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Fettung für DillKreis und Westemald. Amtsblatt der Stadt Herborn.
lat an jedem Werktag nachmittags. Bezugspreis : durch die Post frei Haus Monat 89 Pf . ; Viertel.

fot 2,66  Mk. ; Post ab geholt Monat 75 Pfg ., Vierteljahr 2,24 Mk.; durch unser« Austräger in Herborn
auswärts Monat 75 Pfg . ; Vierteljahr 2,25 Mk.; in unserer Geschäftsstelle abgeholt Monat 65 Pfg . ;

Mtchahr IB6 Mark . - Druck und Verla, der I . M. Beck'fchtN BuchdruckerehOtto Be» . Herborn.

Anzeigenpreise: Die klein« 6-gespalten« Anzeigenzeile 15 Pfg ., di« Reklaa^ nzeile 40 Pfg . Bei unver¬
änderten Wiederholungs-Aufnahmen entsprechend billiger; für umfangreMere Aufträge günstige geilen-
Abschlüsse. Offertenannahm« »d. Auskunft durch die Geschäftsstelle 25 Pfg . Annahme kleinerer Anzeigen,
bi» 10 Uhr vormittag», größer» tag» vorher. Gefchästsitelle: Kaiserstrab« 7. - Fernsprecher: Nr. ÜO1

«o. 116- Mittwoch, de» 17. Mai 1916. 73 . Jahrgang.

Onferc Steuerfragen.
Der neue Verwalter unserer Reichsfinanzen mag sich,

als er üeni Reichstage sein Steuerbukett im Werte von
rund 500 Millionen Mark vorlegte , den Gang der Dinge
etwas anders gedacht haben , als er ihn nun tatsächlich er¬
lebt hat. Er war zwar vorsichtig genug gewesen und
hatte den bekannten Neigungen und Abneigungen der
Volksvertretung für und gegen direkte und indirekte Steuem
dadurch Rechnung getragen , daß er beide in sein Programm
aufnahm. Aber die Mischung , für die er sich entschieden
hatte: Kriegsgewinnsteuer auf der einen , Postgebührenzu-
Wge , Quittungssteuer , Frachturkundenstempel und Er¬
höhung der Tabaksteuer auf der andern Seite fand bei
dm Reichstagsparteien nur eine sehr geteilte Aufnahme.
Bald setzte wieder das alte Spiel der halben Bewilligungen
Md halben Ablehnungen , der Ersatzsteuern und Verbesie-
nmgsanträge ein , Las wir von den früheren Finanzreformen
her noch so gut im Gedächtnis haben , das aber den Reichs¬
tag immer noch nicht zu gröberer Selbstbescheidung erzogen
zu haben scheint. Volle zwei Monate ist er nun bereits mit den
Aeuervorlagen befaßt ; aus der Kriegsgewinnsteuer ist
eine Kriegssteuer geworden , die in der Form , die sie in
erster Lesung erhalten hat , für die Regierung kaum annehmbar
sein wird . Die Postgebühren sind bewilligt , ebenso der
Frachturkundenstempel, für den Quittungsstempel hat man
rate Warenumsatzsteuer eingeschoben und bei der Tabak¬
steuer zwar die Zigaretten stärker bluten lassen, die Mehr¬
belastung der Zigarren aber abgelehnt . Das alles überdies
noch mit Vorbehalten gespickt, die es nicht ausgeschlossen
erscheinen lassen, daß bei der zweiten Lesung das unterste
wieder zu oberst gekehrt wird.

Vor diese zweite Lesung hat sich nun eine Besprechung
Staatssekretärs Dr . Helfferich mit den Finanzministern

Bundesstaaten eingeschoben , an der auch der
Reichskanzler seine Teilnahme angekündigt hat . Daraus
geht hervor , daß die Steuerfrage in ein entscheidendes
Ztadium eingetreten ist. Es handelt sich dabei in der
Hauptsache wieder um den gleichen Gegensatz der Meinungen
me zu Bülows und Mermuths Zeiten , nur daß
uesmal umgekehrt die Regierung einer weiteren
Heranziehung direkter Steuern für Reichszwecke wider-
mbt , während der Reichstag oder wenigstens die linke
«eite des Höhen Hauses in dieser Beziehung über das,
Ms die Kriegsgewinnsteuer des Schatzsekretärs bietet,
veit hinausgehen will . Das Zentrum besteht darauf , daß
!le Steuern von allen bürgerlichen Parteien bewilligt
werden, sonst macht es nicht mit , und die Konserva-
wen sind für eine Neuerhebung des Mehrbet¬
rags, den die Freisinnigen wollen , ebensowenig zu
laben wie für eine einmalige Reichsvermögenssteuer , die
»on den Nationalliberalen vorgeschlagen wird . So stehen
vir also wieder mitten drin im alten Steuerelend , das schon
° viel Unheil angerichtet hat in Deutschland , und niemand
^eiß zu sagen , was werden soll.
. Hatte der Widerstand der Bundesregierungen gegen
M Anspruchnahme des Vermögens wie des Einkommens
d Reichssteuerzwecke schon früher seine guten Gründe , so
Wnen sie jetzt, daß sie den darauf gerichteten Absichten
« Reichstags aus Rücksichten zwingendster Selbsterhal-
'“>8 nur noch entschiedener widersprechen müssen. Dafür
'erden folgende Motive angeführt : An Mehrbelastungen
« Vermögens und des Einkommens , gleichviel , ob sie

im Kriege vermehrt haben oder nicht , fehlt es schon

leyr weoer m den Einzelstarten , noch in den Kommunen,
und wenn nun auch das Reich seine schwere Hand auf
diese Steuerguelle legen will , nur um den Heißhunger
nach Besitzsteuern , und zwar nach Reichs besitzsteuern zu
stillen , dann kann bei solchem Wettbewerb unmöglich
etwas Gutes herauskommen . Sonst wird immer
die gerechte Verteilung der Steuern als oberster Grundsatz
hingestellt : hier aber sollen Vermögen und Einkommen ohne
Rücksicht auf ihre Leistungsfähigkeit zweimal und dreimal
gefaßt werden , nur um andere Schultern zu schonen , die
man sich im vorigen Jahrhundert gewöhnt hat als die
„schwachen " zu bezeichnen , die aber heutzutage , unter
gänzlich veränderten wirtschaftlichenVerhältnissen mindestens
so tragsähig sind wie diejenigen des kleinen Mittelstandes.

Der Steuerzahler sieht dem zumeist hinter den Kulissen
vor sich gehenden Kampf einstweilen stumm zu. Der deutsche
Reichstag aber schlägt ein anderes Verfahren ein als z. B.
das englische Parlament , das alle Steuervorlagen der Re¬
gierung , direkte und indirekte , große und kleine , glatt ge¬
nehmigte , wobei denn allerdings gewisse Steuern sich bis
zu einem Satze steigerten , der in Deutschland bisher als
unerhört galt . Es handelte sich dort genau so wie bei uns,
um Kriegssteuern , deren Bewilligung ebenso notwendig
ist, wie die Forderungen militärischer Art . Wenn dieser
Gedanke nicht aus den jetzt um die Form der Besteuerung
geführten Verhandlungen ausscheidet , so ist schließlich doch
auf eine befriedigende und zweckentsprechende Lösung der
Steuerfragen zu hoffen.

Der Krieg.
Die französischen Angriffe auf die Höhe 304 lasten

immer mehr an Kraft nach , was auf eine allmähliche
Erschöpfung der gegnerischen Reserven hinzudeuten scheint.

l)er äeutkche Generalstabsbericht.
Großes Hauptgnartier , 16. Mat

Westlicher Kriegsschauplatz.
Kleinere Unternehmungen an verschiedenen Stellen

der Front führten zur Gefangennahme einer Anzahl Eng¬
länder und Franzosen . — Auf dem westlichen Maasufer
wurden mehrere schwächliche französische Angriffe gegen
unsere Stellungen auf Höhe 304 durch Artillerie -,
Infanterie - und Maschinengewehrfeuer blutig abgewiesen . —
Das gleiche Schicksal hatte ein Angriff , den der Feind nördlich
Vaux les Palameix (südwestlich von Combresl gegen einen
vorspringenden Teil unserer Stellung unternahm.
Östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung . Arntlick durch das W.T.B.

9

örterrdcbifch-ungartfcher Heeresbericht.
Amtlich wird oerlautbart : Wien . 16. Mai.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Artilleriekämpfe dehnten sich gestern auf die ganze

Front aus und steigerten sich vielfach zu großer Heftig¬
keit. — Im Abschnitt der Hochfläche von Doberdo drang
das bewährte Egerer Landsturmregiment in die feindlichen
Gräben östlich von Monfalcone ein. nahm fünf Ofstziere

und 150 Mann verschiedener italienischer Kavallerieregi¬
menter gefangen und erbeutete ein Maschinengewehr.
Unsere vorgestern gewonnene Stellung westlich von San
Martina wurde trotz aller Anstrengungen des Gegners
sie zurückzuerobern — behauptet und befestigt . Hier fielen
drei Offiziere , 140 Mann , ein Maschinengewehr und viel
sonstiges Kriegsmaterial in die Hände unserer Truppen . —
Heute früh warfen feindliche Flieger auf Kostanjevica
und auf mehrere deutlich gekennzeichnete Sanitätsanstalten
Bomben ab, ohne Schaden anzurichten . Im Görzer
Brückenkopf bei Plava und im Tolmeiner Abschnitt hielt
unsere Artillerie die Deckungen des Gegners unter kräftigem
Feuer . Verschiedene Jnfanterieunternehmungen an dieser
Front brachten einen Offizier und 116 Mann als Ge¬
fangene ein . An der Kärntner Front entspannen sich bei
guter Sicht gleichfalls lebhafte Geschützkämpfe und bei
Pondebba auch JnfantKiegefechte unserer Truppen mit
Bersaglieri - Abteilungen . In den Dolomiten wurden
mehrere italienische Angriffe auf unsere Stellungen im Col
di Lana - und Tresassi -Gebiet abgewiesen.

In Südtirol nahmen unsere Truppen , unterstützt durch
die überwältigende Artilleriewirkung , die ersten feindlichen
Stellungen auf dem Armenterra Rücken, südlich des Snganer
Tales , auf der Hochfläche von Vielgereuth , nördlich des
Terragnolo -Tales und südlich von Rovreit ( Rovereto ) . I«
diesen Kämpfen wurden 65 Offiziere , darunter ein Oberst
und über 2500 Mann gefangengenommen und elf Bia-
schinengcwehre und sieben Geschütze erbeutet.

Ein feindliches Flugzeug wurde abgeschossen.
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeS

v. Loefer . Feldmarschalleutnant.

Ein englischer JVIomtor vernichtet.
Durch türkisches Artillerieseuer.

Das türkische Hauptquartier meldet amtlich unter dem
15. Mai : Eines unserer Wasserflugzeuge überflog in der
Nacht des 13. Mai die Insel Jmbros und warf mit Er¬
folg Bomben auf zwei große feindliche Schiffe , die in der
Bai von Keptelos ankerten . Unser Wasserflugzeug kehrte
trotz des Feuers der feindlichen Artillerie unversehrt zurück.

Ein feindlicher Monitor , der in einem Hafen an der
Nordwestküste der Insel Keusten einlaufen wollte , geriet in
das überraschungsfeuer unserer Artillerie . Ihre Voll¬
treffer ließen den Monitor in Flammen gehüllt und
rauchend scheitern . Während der mehrere Stunden an¬
dauernden Feuersbrunst wurden deutlich die Explosionen
gehört , die von der in dem Schiffe befindlichen Munition
herrührten.

Ein feindliches Flugzeug, das inzwischen erschienen
war , warf sechs Bomben auf das Gestade von Ourla,
tötete einen Mann und zwei Frauen der flinilbevölkerung
und verletzte ein Kind.

Vom Wasserflugzeug arrgehalten.
Über das Zusammenarbeiten deutscher Aeroplane und Tor¬

pedoboote berichtet das norwegische Blatt „Tidens Tegn " : Der
schwedischeDampfer„PrinzessinJngeborg ",der von Göteborg
hier angekommen ist,wurde auf seiner Reise von einem deutschen
Aeroplan angehalten. Es wurde ihm befohlen, einen be¬
stimmten Kurs zu steuern, wo das Schiff Anker werfen
und sich der Durchsuchungdurch deutsche Torpedojäger , die
später ankamen, unterwerfen mußte. Darauf durfte das
Schiff seine Reise ungehindert sorttetzen.

Das örteil des Kadi.
Novelle von Mirza den Halif.

(Nachdruck verboten .)
war ein Mann , der hatte drei Söhne . Ali , Juffuf

Jzzet . Von diesen war ihm Juffuf der liebste . Nicht
m, weil er der Sohn seiner Lieblingsfrau war , nicht
Wt, weil er von den dreien der jüngste , sondern darum,

er ein tüchtiger , wackerer , frisch in die Welt blickender
•F® doch wieder halb träumerisch veranlagter Bursche war,
P * mit zärtlicher Liebe an seinem Vater , vor allem freilich
^ seiner Mutter hing.

Die beiden andern , die ganz anders geartet waren
W deren Ehrgeiz nie über die materiellen Güter hinaus-
J% , sahen diese Bevorzugung ihres jüngsten Bruders mit
Rfw schelen Augen an , denn sie befürchteten , wenn der
M Ali Mogruf einst stürbe , ihr Vater könne vielleicht
M im Erbteil dem jüngeren Sohne den Vorzug geben
5® sie in ihrem Erbe verkürzen. Trotzdem zeigten sie
Me Abneigung nicht , sondern suchten sie unter geheuchelter
Mündlichkeit und Liebenswürdigkeit zu verbergen.

Eines Tages aber kam die Stunde , die sie gefürchtet
Men . Ihr Vater starb . Bevor er aber die Augen schloß,

er seine drei Söhne zu iiäi und sagte ihnen : „Gott
BfA es, daß ich zum Paradiese eingehen soll und meine
Menblicke sind schon gezählt . Reiche Reichtümer hinter-
Sw ich, die jeden von euch dreien wohlhabend machen
Mnen und die Tage des Alters sichern.

.Das Teilen überlasse ich euch, dir Ast , und dir mem
te-*)n Jzzet . Gebet ihr meinem lieben Sohn Juffuf das,
Ms ihr wollt . Ich weiß , er wird dabei gewiß nicht zu
W kommen . Nichts anderes gehöre ihm und getrost
Me ich mein , Augen , denn ich weiß , daß ihr handein
Mldet nach euerem Herzen ." t
ku Keiner war erstaunter als Ali und Jzzet . Ganz anderes
Men sie von dem alten Manne erwartet . Hatten ge-
Mubt sein Benjamin , sein Juffuf werde alles erhalten
I ® Nun gehörte der ganze unermeßliche Reichtum nur
ijrWj, und der verhaßte Bruder hing rein nur von ihrer
^ade jetzt ab.

Juffuf selbst sagte kein Wort . Er wußte, daß das,
M sein Vater tat , immer gut und gerecht war und er
Um Whig das Geschick hin, nur das zu nehmen, was
' m Brüder ihm gaben und darin von ibneihnen abzubänaen.

Ais aber Ali und Jzzet die Teilung zwischen sich vor¬
genommen hatten und nun dem Juffuf einen Beutel mit
Gold hinwarfen und sagten: „so, das ist das , was wir
dir als deinen Anteil zu geben beschlossen haben", da sah
er den Beutel an und sagte: „das kann euer Ernst nicht
sein. Ihr wollt mich nur auf die Probe stellen, ob ich
es glaube."

„Mit Nichten", sagte ihm aber Ali , „es geschieht ganz
nach dem Willen des Vaters , der es uns überlassen hat,
dir zu geben, wieviel wir wollen und mehr geben wir
nicht."

Da warf ihnen Juffuf den Beutel hin und sagte:
„dann nehmt auch den, denn wenn ich nicht haben darf,
was mir von Rechtes wegen gebührt, dann will ich auch
euerer Gnade und „Großmut " keinen Heller , keinen Para
verdanken."

Und er ging und schüttelte den Staub von seiner
Väter Hause von seinen Füßen.

Er hatte aber in Stambul einen Freund ; zu dem ging
er und klagte ihm sein Leid. Der lächelte und sagte:
„warum gehest du nicht zum Richter, zum Kadi ?"

„Was kann der Kadi mir helfen, wo der Wille meines
Vaters so klar gesprochen hat?"^

„Ich ginge trotzdem und würde ableugnen, daß mein
Vater das so gesagt hat."

Da flammte das Antlitz Jussufs in höchster Entrüstung
auf. „Ferne sei es von mir ", rief er, „jemals meines
Vaters Wort zu verleugnen!"

Der Freund aber redete ihm so zu, trotzdem zum Kadi
zu gehen, daß Juffuf schließlich seine Einwilligung gab.

Freundlich hörte der Kadi ihn an. „Es ist so ge¬
kommen, wie dein Batet geglaubt hat", sagte er. „Ich
werde darum deine Brüder vor mein Angesicht rufen und
eindringlich mit ihnen sprechen, vielleicht nützt es doch."

Er ries also die Brüder Ali und Jzzet vor und fragte
sie, wie die Sache stehe und ob sie dem Bruder nicht doch
sein rechtlich Anteil herausgeben wollten?

Wir haben ihm geboten, was wir für richtig hielten.
„Wieviel war es ?" fragte der Kadi.
„Wohl an die zwanzig goldene Pfund ."
„Und damit glaubt ihr euch abgefunden und im Sinne

eueres Vaters gehandelt zu haben?" fragte der Kadi und
sein Angesicht nahm einen sehr strengen und strafende»
Ausdruck an.

„Nach seinen Worten gewiß ", sagte Ali , und Jzzet be¬
stätigte es.

Da schüttelte der Kadi betrübt mit dem Kopfe.
„Oh armselige Bruderliebe !" rief er , „die angesichts

des Geldes verschwindet ! So wollt ihr also wirklich
außer den elenden vierhundert Piastern alles für euch."

„Ja , Kadi , das wollen wir ", bestätigten beide.
„Nun denn , dann behaltet ihr euch die vierhundert

Piaster , dem Juffuf aber gebet alles andere unbewegliche
und bewegliche Gut , denn ihm gebühret nach des Vaters
Willen das was ihr wollt,  und da ihr alles gewollt
habt und noch wollt , so gehöret es ihm , kraft meines
Urteils ."

Und da es gegen das Urteil des Kadis keinen Ein¬
spruch mehr gibt , so geschah es so wie er gesprochen und
so wie es im Willen des alten Mogruf gelegen.

Oer IMorilcke SpaLierftock.
Schnurre von M . Doering.

(Nachdruck verboten .)
Der reiche Amerikaner , der Konservenkönig Josue

Flint , galt eine Zeitlang als eine bekannte Pariser Per¬
sönlichkeit. Er machte ein großes Haus , empfing die ge¬
samte vornehme Welt und verausgabte märchenhafte
Summen für Antiquitäten . Nicht selten bezahlte er seine
Schätze weit über den wahren Wert ; doch das rührtL
ihn weiter nicht, wenn sie nur authentisch und sensationell
waren.

Das Prunkstück seiner Raritäten bildete ein Spazier¬
stock Ludwigs XIV. Vielleicht war er nicht echt, aber doch
unbedingt ein prächtiger Gegenstand , mit wunderschöner,
eingelegter Metallarbeit und kostbaren Edelsteinen ge¬
schmückt. Der Stock war unter Brüdern mindestens fünf¬
tausend Frank wert . Flint hatte natürlich das Dreifache
dafür bezahlt : aber er bedauerte die Ausgabe durchaus
nicht , denn der Spazterstock Ludwigs XIV . war in seinen
Augen ein Meisterwerk . Der Stock fand im Vorzimmer
des Milliardärs seinen Platz in einem kostbaren Schirm¬
ständer . Dort stand er, wie zufällig aus der Hand ge¬
stellt , zwischen anderen wertvollen Stöcken und Schirmen,
als sei er irgendein gleichgültiger Gebrauchsgegenstand.

Unter den zahllosen Besuchern, die des Konserven¬
königs Salon füllten, befanden sick. wie das kaum ander- .



Russische Greuel itn Kaukasus.
Nach tu Koustanttnopel etngelaufeuen amtlichen Meldungen

ist ein Teil der muselmanischen Bevölkerung , die in den Dörsern
des Distrikts Chitak , den die Russen besetzt haben, zurück¬
geblieben war , durch den Feind niedergemetzelt worden.
Hauptsächlich wurden die Dörfer ErkeniS und Hasfis an¬
gezündet und die Einwohner in den genannten Dörfern,
ungefähr 500 Personen , Frauen , Kinder nrld Greise dar¬
unter , lebendig verbrannt.

Die „breite russische Natur " zeigt sich in den türkischen
Landen als die gleiche Kulturbringerin wie in Ostpreußen.
Raub , Mord und Brand begleiten ihre Spuren.

Der österreichische Fliegerangriff auf Valona.
Wie aus dem österreichischen Kriegspressequartier weiter

gemeldet wird , hatte der Angriff der österreichischen Flieger
den Hafen Vlora i Dest bei Valona , die Flottenbasis des
italienischen Landungskorps in Albanien , zum Hauptziel.
Die im Hafen liegenden feindlichen Kriegsschiffe und mili¬
tärischen Zwecken dienenden Frachtschiffe sowie die Kai¬
anlagen und Magazine wurden mit zahlreichen Bomben
belegt, die Explosionen und Brände hervorriefen. Auch
die dem Kap Treporti vorgelagerte Insel Saseno, die vom
Gegner stark bekeAat ist. wurde mit .sichtlichem Erfolge
bombardiert. f

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldunqen .1

8fr Roger Cafement vor den Richtern.
London , 16. Mai

Sir Roger Cafement erschien heute unter der An¬
klage wegen Hochverrats vor dem Polizeigerichtshof in
Bowstreet.

Ein Soldat namens Haiby , der gestern in Wands¬
worth , einem Vorort von London , verhaftet wurde und
unter derselben Anklage steht, teilte mit ihm die Anklage¬
bank . Cafement war blaß und äbgemagert , ein großer
Teil des kleinen Verhandlungssaales war von Journa¬
listen besetzt. Für die Vertreter der neutralen Presse
waren besondere Sitze reserviert . Der Generalanwalt
eröffnete das Verfahren mit einer Schilderung von Case-
ments Laufbahn im Konfulardienst.

Holland durch den Vierverband brüskiert.
Amsterdam , 16. Mai.

In holländischen Blattern wird der Verwunderung
darüber Ausdruck gegeben , daß die Pieroerbandsdiplomaten
sich einen direkten Formverstoß zuschulden kommen lieben.
Unter den Gesandten , welche ben Minister des Innern
Cort van der Linden zum 70. Geburtstag persönlich gratu¬
lierten , fehlten die Gesandten der Ententemächte . Der
deutsche und österreichische Gesandte haben ihre Aufwartung
gemacht . Der „Telegraaf ", das bekannte Hetzblatt gegen
Deutschland , nutzt das Vorkommnis natürlich aus , um der
Regierung zu große Deutschfreundlichkeit vorzuwerfen.
Das Blatt schreibt : Der französische, englische, russische und
italienische Gesandte haben uns durch ihr merkwürdiges
Benehmen zu denken gegeben . Woran liegt das ? Daß die
Sympathien der Mehrheit des Kabinetts auf deutscher
Seite stehen, war bekannt . Schon seit langer Zeit ist die
Entente wenig von der Haltung unserer Regierung einge¬
nommen , und es scheint, als ob man diese Gelegenheit be¬
nutzt hat , dies dem niederländischen Volke öffentlich zu
zeigen.

In den objektiv denkenden holländischen Kreisen weiß
man , daß die Regierung sich durchaus neutral verhält.
Aber der Vierverband will eben kein neutrales Verhalten
und deshalb diese neueste Rücksichtslosigkeit.

Präsident poincare , der „Sieger “.
Bern , 16. Mai.

Hat Sir Edward Grey , der Leiter der auswärtigen
Geschicke Englands , eine Kriegs - und Friedensrede ge¬
halten , über deren vorsichtig verborgene Forderungen sich
die Welt vorläufig noch den Kopf zerbricht , so setzt sich die
unmittelbar darauf folgende Ansprache des französischen
Präsidenten einer solchen Gefahr nicht aus . Poincare
schlug in Nancy große Töne an und ließ sichu . a. folgender¬
maßen vernehmen:

Weder direkt, noch indirekt haben unsere Feinde uns
jemals Frieden angeboten . Aber wir wollen auch nicht,
daß sie ihn uns anbieten , wir wollen , daß sie darum
bitten . Wir wollen uns ihren Bedingungen nicht unter¬
werfen , wir wollen ihnen die unseren diktieren. Wir
wollen einen Frieden , der von dem wiederhergestellten
Rechte eine ernsthafte Gewähr für das Gleichgewicht und
feine Stetiakeit emviängt . Solange dieser Friede nicht

möglich , auch zweiselyaste Elemente ; so unter andern ein
gewisser Mailloche , Maler ohne Bilder , Kritiker unbe¬
kannter Zeitungen , aber stets bereit , irgendeinen Gauner¬
streich zu verüben . Als Mailloche bei Flint den Spazier-
ftock Ludwigs XlV . gesehen, durchzuckte sofort ein spitz¬
bübischer Gedanke sein Hirn . Er ließ bei einem ihm be¬
kannten Antiquitätenfälscher einen , dem echten historischen
Stock ähnlichen anfertigen , aus billigem Material , mit
unechten Steinen besetzt. Die Fälschung war vortrefflich
geglückt.

Eines Morgens nun machte Mailloche sich, seinen
ittiitierten Stock unter seiner langen Mantelpelerine fast
verborgen , auf den Weg zu Flint , und zwar zu einer
Stunde , wo dieser seinen Morgenspaziergang zu machen
pflegte . Mailloche tat sehr erstaunt , als Flints Kammer¬
diener ihm erklärte , sein Herr sei nicht zu Hause . Der
Besucher betrat indessen unter dem Vorwand , ein Billett
schreiben zu wollen , das Wartezimmer , nachdem er seinen
Spazierstock , scheinbar achtlos , neben den Ludwigs XIV . in
den Schirmständer gestellt hatte.

Fünf Minuten später kam Mailloche , sein Briefchen
in der Hand , wieder in die Vorhalle und griff , während
er mit dem Diener einige Worte wechselte, nach dem
historischen Spazierstock Flints.

Mit würdigem Anstand machte der Besucher zwei
Schritte nach dem Ausgang zu, als plötzlich ein metallisches
Klirren erklang , gleich einem Warnungssignal . Ein un¬
sichtbares Etwas schien an dem Stocke , den Mailloche fest
in der Hand hielt , zu zerren . Da stand auch bereits der
Diener wieder mit undurchdringlicher Miene vor dem
Besucher und überreichte ihm seinen mitgebrachten Stock
und sagte gelassen:

„Wollen der Herr freundlichst seinen eigenen Stock
wieder mitnehmen . Der Herr können versichert sein,
daß eine derartige Verwechslung bereits häufiger vor¬
gekommen ist. Deshalb hat mein Herr den wertvollen
Svazierstock an einer Kette am Boden des Ständers be¬
festigen lassen ."

Seit jenem Tage sagt Mailloche jedem , der es hören
will , Josue Flint sei ein hergelaufener Gassenbengel.

gestcyert ist, solange unsere Gegner stch nicht für besiegt
erklären, werden wir nicht aufhören, zu kämpfen.

Es steht ihm gut an , dem Herrn Poincare , von Frieden
zu reden , den er diktieren will — in dem Augenblick , wo
die Deutschen unangefochten weite Teile Frankreichs besetzt
halten , in dem Augenblick , wo die letzten Reserven der
Republik , das jüngste Blut des Landes , bei der mühsamen
Verteidigung des Verduner Bollwerks verderben . Herr
Poincare sieht die Siegessäule mit seinem Bildnis auf
dem Louvreplatz in Paris und diese Halluzination be¬
herrscht ihn dermaßen , daß er keinen Sinn mehr hat für
die bittere Logik der Tatsachen . Armes französisches Volk.

Griechenland unter der fuchtel.
Athen , 16. Mai

Die französischen Militärbehörden von Korfu haben
angeordnet , daß künftig alle einlaufenden griechischen
Zeitungssendungen zuerst die französische Zensur passieren
müssen , die darüber entscheidet, ob die Zeitungen in Korfu
umlaufen dürfen oder nicht . Diese Maßregel soll auch in
Macedonien in Anwendung kommen . Der griechische
Frachtdampfer „Helene Stathates " ist am 15. Mai , nach¬
dem er 50 Tage von den Engländern bei Gibraltar fest¬
gehalten war , in Piräus eingetroffen . Er hatte von Amerika
160 Maschinengewehre für Rechnung der Regierung an
Bord gehabt , die von den Engländern beschlagnahmt
worden sind. Die griechische Regiemng beabsichtigt,
energisch zu protestieren . — Helfen wird ihr das ebenso¬
wenig wie die früheren Proteste.

RuNilche Drohung gegen Rumänien»
Stockholm , 16. Mai.

In Petersburg scheint nachgerade die Wut über das
Mißlingen der Pläne , Rumänien an die Seite des Vier¬
verbandes zu zwingen , alle Grenzen zu übersteigen . Das
Pressebureau des Ministeriums des Auswärtigen übergab
den Zeitungen eine Mitteilung , in der es heißt:

Die Handelsverttäge Rumäniens mit den Mittelmächten
überschreiten , indem sie jenen einen Markt zur Beschaffung
notwendigster Naturerzeugnisse eröffnen , offensichtlich den
Rahmen reiner Handelsabmachungen : vielmehr hat das Ab¬
kommen Rumäniens mit Deutschland und Österreich-Ungarn
nach Auffassung unserer leckenden Kreise größere politische
Bedeutung , obwohl die rumänische Regierung den Verbands¬
mächten zu versichern sich bemüht , daß der Abschluß dieses
Abkommens nicht als Zeichen für eine Änderung der poli¬
tischen Richtung der rumänischen Regierung angesehen werden
darf . Daher haben die Verbandsmächte Schickte für nötig
gehalten , um die Umstände , welche zum Abschluß des ru¬
mänischen Handelsabkommens zuerst mit Deutschland und
dann auch mit Österreich-Ungarn geführt haben , genau zu
erfahren.

Wenn Rumänien sich glatt den russischen Wünschen
gefügt hätte , nicht etwa neuttal , wie jetzt, geblieben wäre,
sondern dem Zaren Heeresfolge geleistet hätte , wäre natür¬
lich alles in Ordnung . . „Willst du nicht mein Bruder sein,
so schlag ich dir den Schädel ein ", das ist die Parole der
Vierverbandsleute . Siehe Griechenland.

Das deutsch-rumänische Handelsabkommen.
Stockholm,  16 . Mai . „ SvenskaDagbladet " bespricht

in einem Leitartikel das deutsche Handelsabkommen mit
Rumänien . Dar Blatt nennt es einen bedeutungsvollen
friedlichen Sieg und schreibt:

Jedermann steht ein , welch großen Sieg Deutschland
hier errungen hat , auch wenn Rumänien sich nie mit einer
militärischen Aktion den Mittelmächten anfchlteßt . Mit dieser
großen Zufuhr von Getreide und anderen notwendigen
Waren auS dem reichen Rumänien wird Deutschlands Aus¬
hungerung noch mehr vereitelt . Zugleich bekommt die deutsche
Industrie ein Absatzgebiet für ihre Erzeugniffe . Die englische
Blockade gegen Deutschland ist, wie die „Nowoje Wremja"
sagt , hiermit durchbrochen.

Kämpfe am Wardarfluß.
Konstantinopel,  16 . Mai . Aus Salonik  wird

gemeldet : Nachdem die Franzosen die Griechen , die
vorher die Kanonen des Forts unbrauchbar gemacht hatten,
gewaltsam auS Fort Dowatepe entfernt hatten , gingen die
Franzosen und Engländer auf beiden Seiten des Wardar-
flusses vom äußersten rechten Flügel von Dowatepe bis
Majadag zur Offensive über . Seit drei Tagen wird in
diesem Terrainabschnttt gekämpft. Es läßt sich vorläufig
nicht sagen , ob er sich um einen Generalangriff »der nur
um eine im großen Stile geplante Erkundung handelt.

Ei» Anschlag auf de» König von Schweden.
Güstrow (Mecklenburg ). 16 . Mat . Wie die „ Güstrower

Zeitung " aus zuverläfftger Quelle erfährt , war gegen den
König von Schweden in den letzten Tagen ein Attentat
geplant . Der König wollte stch gelegentlich des EoncourS
Hippique tn den Zirkus im Königlichen Cjurgarden in
Stockholm begeben. Wenige Tage vorher waren sowohl an
den König wie an den Poltzeimintster Warnungen ergangen,
welche dahin lauteten , der König möge die Pferdeschau nicht
besuchen ; eS sei gegen sein Leben eln Attentat geplant , da¬
bei Gelegenheit dieses Besuches zur Ausführung kommen
sollte. ES gelang auch, den König von seinem Vorhaben
abzubringen . Die mit der Angelegenheit betrauten Behörden
entdeckten tatsächlich eine Verschwörung , die nach den bis¬
herigen Feststellungen auf eine von englischen und
russischen Agenten  vorbereitete Tat führte . Mehrere
Verhaftungen  wurden vorgenommen . Die tn das
Komplott Verwickelten versuchen jetzt, den AttrntatSversuch
den Anarchisten in die Schuhe zu schieben.

Da die schwedische Prrffe über diesen Vorfall nichts
veröffentlichen sollte, und nur „ Astonbladet " des Komplotts
mit wenigen Worten Erwähnung tat , so gelang eS, infolge
der Unkenntnis der Oeffentlichkett weitere Erhebungen anzu.
stellen.

Konstautinopel , 16. Mai . Der englische General
Townshend  ist heute mck seinen zwei Töchtern , die sich
während der Belagerung von Kut el Amara bei ihm be¬
fanden , hier eingetroffen.

Amsterdam , 16. Mai . Eine Regierungserklärung über
die „Tubantia " -Angelegenheit  ist in den nächsten Tagen
zu erwarten . Die Untersuchung ist völlig erledigt.

Ehristiania , 16. Mai . Die Mannschaft des vor Lissa¬
bon gesunkenen norwegischen Dampfers „ Terzeviken"
erklärte , daß das Schiff aus Minen gestoßen sei. (Die Reuter¬
ineidung , daß „Terzeviken" von einem deutschen 17-Boot ohne
Warnung versenkt wurde , ist also unwahr .)

Zürich , 16. Mai . Zahlreiche italienische Des„ .
teure  überschreiten bei Puschlav (Graubünden ) die Schwei-»
Grenze , manche anläßlich eines ihnen erteicken Urlaubs , zu»
größten Teil aber direkt von der Front aus der Gegend dez
Tonalepasses.

Paris , 16. Mai . Major Tricornot de Rose. Führe,
eines Fluggeschwaders an der Front, ist den Verletzungen
erlegen, die er bei einer gefäbrlichen Landung nach einem
Erkundungsfluge erlitten hatte.

politifcbe Rundfcbau.
Deutfcbee Reich,

+ Über die Reichsbckleidungsstelle und ihre vorauf,
sichtliche Tätigkeit waren in den letzten Tagen Nachrichten
im Umlaufe , welche zum Teil auch ihren Weg in bie
Presse fanden . Diese Nachrichten beruhen zum großen
Teil auf falschen Voraussetzungen und unrichtigen I «,
formationen.

Schon jetzt kann mitgeteilt werden , daß nicht beab-
sichtigt ist, den Handel bei der Versorgung der bürgerlichen
Bevölkerung mit Web -, Wirk - und Sttickwaren auszu-
schalten . Die Erwägungen über die endgültige Regelung
im einzelnen sind jedoch noch nicht abgeschlossen. Es iß
daher verfrüht , Vermutungen über die künftige Aus¬
gestaltung der Reichsbekleidungsstelle aufzustellen.

+ Ein Lotterievertrag mit Bayern oder vielmehr ein
Zusatzverttag zu dem geltenden Lotterievertrag ist den,
preußischen Abgeordnetenhause zugegangen und wird in
der ersten Sitzung am 30. Mai zur Beratung kommen
Der Zusatzanttag ist erforderlich geworden , weil die Baye¬
rische Regierung nach dem Verlauf der Verhandlungen
des Bayerischen Landtags nicht imstande war , die Ratifi¬
kation des Lotterievertrages mit Preußen vom 29 . Juli 1911
vor dem 1. Juli 1912 herbeizuführen und infolgedesien
der Verttag an diesem Zeitpunkt in dem Verhältnis
zwischen Bayern und Preußen nicht in Wirksamkeit treten
konnte . Unter diesen Umständen ist geboten , die vor¬
gesehene 15 jährige Vertragsdauer und die fünfjährige
Garantiefrist je um sechs Monate zu verlängern , so daß
der Vertrag erst am 31. Dezember 1927, die Garantiesriß
erst am 31. Dezember 1917 abläuft.

+ Uber die Art , wie die durch den Rückttitt des Staats¬
sekretärs des Innern Dr . Delbrück geschaffene Situation
gelöst werden soll, scheinen noch keine feststehenden Be¬
schlüsse gefaßt zu sein. Wie ein Berliner Blatt behauptet,
sollen die Ernährungsfragen vom Reichsamt des Innern
abgesondert und in die Hand eines besonderen »Reichs¬
amts für Ernährungsfragen " gelegt werden . Das neue
Amt , an dessen Spitze nicht ein Staatssekretär , sondern ein
Präsident treten wird , wird vermutlich direkt dem Reichs¬
kanzler nachgeordnet sein . Um eine wirksame Weise
der Durchführung der Anordnungen zu sichern, soll dem
neuen Reichsamt für die Dauer des Belagerungszustandes
eine militärische Instanz dienen in der Person eines kom¬
mandierenden Generals , vielleicht des Oberkommandieren¬
den in den Marken . Diese Stelle soll durch kaiserliche
Ermächtigung bevollmächtigt sein, sämtlichen stellvertreteü-
den Generalkommandos in allen Fragen der Lebensmittel¬
versorgung usw . bindende Weisungen zu erteilen . Das
sind nach dem Blatt die augenblicklich zur Beratung
stehenden Vorschläge.

+ Die Besprechungen zwischen dem ReichsschatzsekretÄ
Dr . Helfferich und den bundesstaatlichen Finanzministern
über die Gestaltung der zukünftigen Steuern wurden
Dienstag noch nicht erledigt . Man erwartet frühestens
für die Mittwochsitzung des Hauptausschusses bzw. des
Steuerausschusses des Reichstages eine Erklärung des
Schatzsekretärs über die endgültige Stellungnahme des
Bundesrates , besonders zur Frage der Neuerhebung des
Wehrbeittages , sowie zu der Umgestaltung , welche die
Kriegsgewinnsteuer im Hauptausschuß des Reichstages er¬
fahren hat.

8d >n >eden.
X Die leitende radikale Zeitung „Dagens Nyheter" und

bie leitenden sozialisttschen Kreise beginnen Nervosität ä«
zeigen wegen des Stillschweigens der Regierung über du
Alandsinseln -Frage . „Socialdemokraten " fordert einen
klaren Bescheid : „Keine Ausflüchte ", ruft die ZeibM
„keine eingebildeten überlegenen Orakelsprüche ! Wm
die Regierung eine Regierung der Neutralität bleiben,
ja oder nein ?" „Dagens Nyheter " nimmt auch ej"'
halb drohende , halb ermahnende Haltung ein : M
Ungeduld wachse, die Regierung müsse dem unheilvolle"
Stillschweigen ein Ende machen , sonst werde vielleicht d>
öffentliche Meinung sprechen. — Die Petersburger „Nowme
Wremja " schreibt : Der Vertrag von 1856 verbiete aller'
dings Rußland auf den Alandinseln Seebefestigungen , am
zulegen . Der Vertrag sei aber zwischen Rußland ew»
seits und England und Frankreich andererseits abgeschloW
worden . Schweden habe somit kein Recht zum EinsprM
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Hus In - und Husland.
Dresden , 16. Mai . Zum sächsischen Gesandten in Wie"

wurde der Leipziger Amtshauptmann v. Nostih -WallM«
ernannt . Er wird sein Amt als Nachfolger des verstorbene
Grafen Rex am 1. Juni antteten.

Essen (Ruhr ), 16. Mai . Wie W .T .B . erfährt , hat BJ
Friedrich Krupp A.-G . in der Nähe von München umfang
reiche Grundstückerwerbungen  vorgenommen.

Posen , 16. Mai . Der Warschauer Generalgouven
neur verordnete , daß die verlängerte Verpflichtung ^
Zinszah lung  am 30. Juni abläuft , ferner , daß die
herigen Verlängerungen bett . Wechsel- und Scheckrecht v"
läufig bis zum 30. September verlängert werden , <

Bern , 16. Mai . Der Bundesrat stellte gestern
die Junitagung der Bundesversammlung den neuen BE
über die jüngsten Neutralitätsmaßnahmen fest.„ *
Neutralitätskommissionen des Nationalrats und des Stan^
rats treten nächste Woche zusammen . J

Bern . 16. Mai . Wie die Blätter melden . Habens
Spanier nunmehr FonHak  zwischen Tetuan und Tans
besetzt. .

Haag , 16. Mai . Der niederländjsche Gesandte
Berlin , Baron Gevers,  ist nach kurzem Aufenthalt
Amsterdam hier angekommen.
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Zürich , 16. Mai . Der Amsterdamer Korrespondent Bf
„Neuen Zürcher Zeitung " will aus katholischen Kreisen
fahren haben , daß der Papst persönlich bei der engliŝ .^
Negierung Schritte unternommen habe , um Sir , Noö̂ .
Cafement  vor der Hinrichtung zu retten , falls er^
seinem bevorstehenden Prozeß zum Tode verurteilt
sollte. iffl

London , 16. Mai . Die Sommerzeitbill  wurde j
Unterlaufe in dritter Lesung einstimmig angenommen.
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Ö t̂erreicK an die jVeutralen.
Argen die Völkerrechtsbrüche des Vierverbandes.

Barbareien französischer I'-Voote.
^ ^ Wien , 16. Mai.

Das k. u . k. Ministerium des Äußern hat den am
hiesigen Hofe beglaubigten Vertretungen der verbündeten
Md neutralen Staaten eine Note überreicht , in der in
höchst entschiedener und deutlicher Weise ausgesprochen
wird, welche mchtswürdigen Bahnen neuerdings die
Kriegsführung des Vieroerbandes eingeschlagen hat.
Die Note erwähnt zunächst die schon am 22. März d. Is.
den neutralen Staaten angezeigte Torpedierung des See-
spitälschiffes„Elektra " durch ein Unterseeboot des Vier-
Verbandes, steMe dann mehrfache Angriffe auf Passagier-
fcampfer tm Mittelmeer in das rechte Licht , die ohne
Warnung  von französischen oder italienischen U-Booten
beschossen wurden , und sagt weiter:

Die österreich-ungarische Regierung hat diese Vor¬
kommnisse. die glücklicherweise mit einer Schädigung nicht
verbunden waren , bis jetzt nicht zur allgemeinen Kenntnis
gebracht. Sie hat sich darauf beschränk , von den am
12. Februar und 28. Februar erfolgten Attentaten auf
Lokaldampfer die Regierung der Bereinigten Staaten
zu verständigen , welche die sich aus dem Unterseebootkrieg
ergebenden Fragen wiederholt zum Gegenstände des Ein-
schteitens beidenZentralmächtengemachthat . Angesichts dieser
Häufung der Angriffe feindlicher Unterseeboote aus harmlose
und durch die Haager Konventionen besonders geschützte
Fahrzeuge und bei dem Umstande , daß die feindlichen
Staaten nicht, wie die Zentralmächte , gezwungen sind, sich
gegen den ruchlose » Plan , ganze Völker auszuhungern,
zur Wehr zu setzen , kann die Vernichtung ftiedlicher
Schiffe, welche die Kriegsziele der Gegner in keiner Weise
zu fördern vermag , nur auf blinde Zerstörungswut zurück¬
geführt werden . Diese Deutung findet nunmehr ihre volle
Bestätigung in der jüngst wider den österreichischen
Dampfer „Dubrovnit " verübten barbarischen Tat.

Dieses Schiff wurde am 9. Mai ohne jede vorherige
Warnung durch zwei Torpedoschüsse verüichtet . Als der
erste Schutz getroffen hatte , eilten die Passagiere in die
Rettungsboote. Die Boote waren im Begriff abzustoßen,
ia explodierte ein zweiter Torpedo , der eines der Rettungs¬
boote samt Insassen in die Luft schleuderte . Auf dem
Schiffe befanden sich außer der Besatzung des Dampfers,
«e einschließlich des Kapitäns aus neunzehn Mann be¬
täub, Passagiere in der gleichen Zahl , darunter zwei
melier und mehrere Frauen -und Kinder . Drei Leichen er-
rilnkener Frauen sind bereits geborgen und begraben.
Mn der Bemannung und den Fahrgästen werden je vier
Personen vermißt . Die Meldung der „Agenzia Stefani"
wn 10. Mai gibt die Tatsache der Versenkung des Schiffes
u, als deren Urheber sie ein den italienischen Streitkräften
mgegebenes französisches Tauchboot  bezeichnet , fügt
wer bei, der Dampfer sei ein Transportschiff und mit
Miegsmaterial beladen sgewesen. Diese Angabe ist glatt
munden und dient augenscheinlich dem Zwecke,  die
^Schenkung als gerechtfertigt erscheinen zu lassen.
Las Schiff , ein kleiner Lokaldampfer von 51 Meter Länge
«nd 480 Tonnen Raumgehalt , konnte selbstverständlich
°eder Truppen noch Kriegsmaterial an Bord haben ; eben-
Menig war dies bei irgendeinem der früher angegriffenen

Ampfer der Fall . Nachdem die Note dies festgestellt hat,
»hrt sie fort:

Stellt sich sonach die tückische Beschießung des kleinen
Fahrzeuges schon an und für sich als ein brutaler , durch
nichts zu entschuldigender , der Menschlichkeit hohn-
lprechender Gcwaltstreich dar . so konnte das Abfeuern
des zweiten Torpedos auf den bereits im Sinken be¬
griffenen. von Rettungsbooten umgebenen Dampfer nur
bezwecken, die Rettung der Personen , deren Leben andern-
Ms hätte bewahrt werden können, zu verhindern . Dieses
Borgehen läßt sich daher nur als vorbedachter Mord
bezeichnen.

Zum Schluß des Schriftstücks legt die österreichisch-
Mansche Regierung gegen die angeführten Freveltaten,
«en nur jene gleichkommen , deren sich die Entente-
Mte in diesem Kriege bereits schuldig gemacht haben,
stschärfster Weise Verwahrung ein , sie bittet die diploma-
Nm Vertreter , ihren Regierungen schnellstens Mitteilung
« Machen.

9

Wie schon mehrmals im Verlauf des Krieges , zeigt
2 österreichisch-ungarische Regierung eine glückliche Hand
« der Abfassung dieses Schriftstücks . Die klare,
'Mungen und Mißverständnissen keinen Raum lassende

Mache muß überall wirken , wo man das Dokument
gutem oder doch nicht voreingenommenen Willen

Mhmm wird . Der Ruf nach Menschlichkeit und
.kechtigkeit , der kürzlich über den Ozean kam, wird

ausgenommen und wahrhaftig nicht mit schlechten
Mden belegt . Denn ein v -Bootkrieg gegen den „ruch-
len Plan , ganze Völker auszuhungern ", wie die NoteRund gegen feindliche Munitions-und Konterbande¬

porte ist schließlich doch noch eher zu rechtfertigen , als
Airckische Mordanschläge auf harnllose Paffagierboote.

Volks - imd Kriegswirtfcbaft.
J *Wucher mit verwendungsfrcier Baumwolle , rvon
p*1 Seiten wird darüber Klage geführt , daß die Preise
.«aumwollene Auslandsspinnstoffe und «-gojrne, die nach

Jcr. 4 der Bekanntmachung hetreffend Beschlagnahme
^ «wollener Spinnstoffe und Garne verwendungsfrei sind,
Woings außerordentlich gestiegen seien. Auslandsspinn-
FUnd -garne sind von den Höchstpreisen für Baumwollspinn-
^? Unü  Baumwollgespinnste ausgenommen worden , weil bei

lehr verschiedenen Preisen , zu denen sie im Ausland erworben
' »I?Festsetzung eines einheitlichen Grundpreises nicht möglich
-/Wer Umstand berechtigt den Besitzer jedoch nicht dazu.
Masiepreise zu fordern , die zu seinen eigenen Gestehungs-

i f„i Un̂ üu  dem Risiko, das er beim Erwerb gelaufen ist,
tzPlem Verhältnisse stehen. Wer sich des Preiswuchers
t Kjeit Baumwollspinnstoffen oder -garnen schuldig macht,

„ M der Gefahr schwerer Strafe aus . Auch kann ihm
i Handelsbetrieb untersagt werden . Wie wir hören , werden
iMlitärbefehlshaber in sämtlichen Fällen ) die zu ihrer
Mlls gelangen , mit den ihnen zu Webote stehenden
- M gegen die Schuldigen einschreiten.

-- .Einignng im deutschen Baugewerbe . Die im
Arger Gewerkschaftshause abgehaltene Reichskonferenz des
^ 'chen Bauarbeiterverbandes hat den Beschlüssen der
!tzMnz des Deutschen Arbeitgeberbundes für das Bau-

und der im Baugewerbe bestehenden Arbeiter-
iz«Nationen über bte Fortdauer des Reichstarifvertrages

gU 8l , März 1917 und auf ettt weiteres Jahr , wenn
?um 81. Dezember 1916 mit einer der feindlichen euro-

Großmächte ein Friede noch nicht abgeschlossen ist,
»en vereinbarten Teuerungszulagen einstimmig zu«
Nt.

Aus Nah und gern.
Herbor», den 17. Mai 1916.

* Die Höchstpreise für Schweinefleisch und
Wurstwaren  werden in der heutigen Nummer bekannt
gegeben und wir werden ersucht, daraus htnzuwetsen, daß
dieselben mit der Bekanntgabe in Kraft treten und das
Publikum darauf aufmerksamz» machen, daß dte Metzger
in keinem Falle bei Strafe höhere Preise fordern dürfen.
W * Der Vorstand des Viehhandelsverbandes
gibt seinen Mitgliedern bekannt, daß vom 15. d. MtS. ab
alle im Kreise angekauften Schlachttiere an dte Kceisabnahme-
stelle abgeliefert werden müssen und nur dort durch Ver¬
mittlung des KreiSvertraurnsmanneS vom Verband abge¬
nommen werden.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses gibt hierzu noch
folgendes bekannt:

1. Zum Vertrauensmann des Viehhandelsverbandesim
Dillkreise ist ver Viehhändler Hermann Herz in Haiger
ernannt. Dieser verteilt die tm Kreise aufzubringenden
Schlachttiere auf die im Kreise vorhandenen Viehhändler.
Dte Letzteren haben künftig von jedem Vtehankauf nicht nur
dem Vorstande des Vtehhandelsverbandes in Frankfurt«. Main,
sondern auch dem VertrauensmannH. Herz eine Anzeige
nach dem vorgeschriebenen Muster zu erstatten.

2. Da bestimmungsgemäß in einem Kreise nicht mehr
als zwei Kreisabnahmestellen eingerichtet werden dürfen,
werden solche in Dillenburg und Herborn eingerichtet. Die
Abnahme findet an jedem Dienstag, vormittags in Herborn
und nachmittags in Dillenburg statt.

3. Die vom Dillkreise wöchentlich aufzubringende
Schlachtviehmenge ist vorläufig auf 56 Rinder, 47 Kälber,
22 Schafe und 100 Schweine festgesetzt. Davon sollen
14 Rinder, 25 Kälber, 1 Schaf und 61 Schweine im Kreise
verbleiben und der Rest an den Verband abgeliefert werden.
Welche Tiere dem Kreis zugeteilt werden, wird gemäß der
Vorschrift des VirhhandelsverbandeS an der Kreisabnahme-
fielle durch einen Beauftragten der abnehmenden Firma deS
Viehhandelsverbandesbestimmt. Falls nicht alle an den
Verband abzuliefernden Tiere aufgebracht werden, muß der
Wochenantetl des Kreises entsprechend gekürzt werden.

4. Die Ausfuhr von Zucht- und Weidevieh nach Orten
außerhalb des Kreises ist nur mit besondererer Genehmigung
zulässig. Diese wird nur erteilt werden, wenn der aus¬
wärtige Käufer eine Bescheinigung seines Kommunalver¬
bandes dahin beibringt, daß er das Vieh als Zucht- oder
Wetdevieh nötig hat, und daß der Kommunalverband bereit
ist darüber zu wachen, daß es als Zucht- oder Weidevteh
verwendet wird.

Dte Herren Bürgermeister  ersuche ich die Vieh¬
händler auf vorstehendes besonders htnzuwetsen.

Die auf Ihre Gemeinde entfallenden Viehlieferungen
werden Ihnen jeweilig mitgeteilt werden. Gelingt es den
Händlern nicht, dte geforderten Schlachttiere freihändig auf¬
zukaufen, dann muß zur Vermeidung einer Stockung in der
Fleischversorgungzur Enteignung geschritten werden. Da
hierbei ein um durchschnittlich 10 Prozent niedrigerer Preis
gezahlt wird, liegt es im dringenden Interesse der Land¬
wirte, daß ihrerseits die Händler beim Ankauf tatkräftig
unterstützt werden, damit Enteignungen nach Möglichkeit
vermieden werden.

* (Anbau von Sonnenblumen und Mohryj
Wegen der Unmöglichkeit, größere Mengen Speiseöl noch
aus dem Ausland einzusühren, ist es dringend notwendig,
das für die Volksernäbrungund für wichtige industrielle
Zwecke erforderliche Oel in Deutschland in weitestem Um¬
fange selbst zu beschaffen. Für diesen Zweck kann namentlich
brachliegendes oder sonst unbenutzter Land durch Anbau von
Sonnenblumen und Mohn  nutzbar gemacht werden.

Auf Anregung des Kriegsausschussrs für pflanzliche und
tierische Oele und Fette haben im vorigen Jahre dte deutschen
Eisenbahnverwaltungenihr Gelände in großem Maßstabe
mit Sonnenblumen bepflanzt. Auf diese Weise ist es ge¬
lungen, eine ansehnliche Menge von Sonnenblumensamen
der Oelverarbeitungzuzufahren.

Dieser Erfolg hat den KrtegSauSschuß ermutigt, für den
Anbau von Sonnenblumen und Mohn im neuen Wirtschafts¬
jahr in bedeutend erhöhtem Maße zu werben. Um die
Notwendigkeit der Beteiligung möglichst weiter Kreise an
dieser vaterländischen Aufgabe jedermann in sinnfälliger Form
vor Augen zu führen, hat der KrtegSauSschuß ein Werbe¬
blatt für den Anbau von Sonnenblumen und Mohn ent¬
werfen lassen, das überall in Deutschland verbreitet werden soll.

Die Herren Bürgermeister de< DillkreiseS find ange«
wiesen, die Besitzer von geeigneten Brachländereten zum An¬
bau von Sonnenblumen und Mohn anzuregen, insbesondere
auch geeignete Gemetndeländereien für diese wichtige Aufgabe
nutzbar zu machen. Der Herr Landrat in Dillenburg ist
bereit, den erforderlichen Samen für den Anbau beider
Pflanzen zu beschaffen und sieht einer etwaigen Bestellung
unter Angabe der Menge baldigst entgegen.

* Sowohl Gewerbetreibenden wie Privatpersonen ist
es verboten,  ohne Genehmigung des Generalkommandos
Prismengläser aller Art,  Ziel- und terrestrische Fern¬
gläser. Galtleische Gläser mit einer Vergrößerung von vier
mal und darüber, sowie die optischen Teile aller vorge¬
nannten Gläser, ferner photographische Objektive in den
Lichtstärken3.5 :6 und den Brennweiten von mehr als
18 Ztm. zu verkaufen.  Zuwiderhandlungen werden
bestraft.

* Der Herr Obst- und Weinbaulehrer Schilling  zu
Geisenheim wird am 18. p. Mts., abends 8'/, Uhr tm
Nassauer Hof zu Herborn  und am 19. d. MtS.,
abendsZ'/z 'Uhr im Thier ' fchen  Saale in Dillenburg
einen Vortrag über das zeitgemäße Thema: „Das Einmachen
des Obstes ohne und mit wenig Zucker" halte».

Haiger. Am Freitag, den 19. Mai, nachmittags4'/,
Uhr, Stadtverordnetenversammlung:  Tages¬
ordnung. 1. Neuwahl des Beigeordneten. 2. Anerkennung
des Re;efleS über Ftschereiablvsung. 3. Erstattung eines
kurzen VerwaltungSberichts. 4. Festsetzung des Haushalts,
planes.

Biedmkapf. Pfarrer Christian  zu Eckelshausen ist
zum Dekan  ernannt worden und ist ihm das Dekanat
Biedenkopf übertragen worden.

Camp. Dieser Tage wurden hier die ersten reifen
Kirschen gepflückt. Die Haupterntr wird innerhalb 10 bis 11
Tagen beginnen. An Frühkirfchen gibt es ziemlich viele,
während die Spätsorten in der Blüte von Nässe und Kälte
zu viel gelitten haben.

Frankfurt. Ueberraschende Wirkung  hat , wie
die „Franks. Nachr." schreiben, die Anordnung deS Komman¬
dierenden Generals» die in der Stadtoerordnetenfitzung ver¬
öffentlicht wurde, und die in Aussicht stehende Bestands¬
aufnahme von Fleisch und Wurstwaren.  Plötzlich
sind wieder alle möglichen Wurstsorten zum Vorschein ge¬
kommen. Am Montag war von der bisherigen Knappheit an
Würsten, Schinken, Speckseiten, Konservenfletsch usw. nichts
mehr zu merken, nur hatte die Ware den Nachteil, daß sie
sehr teuer war, weil sie meist aus dem Ausland stammte.
Doch konnte man wieder ein Stück Wurst ohne Vermittelung
det Stadt und ohne Fettkarte bekommen, und diese ange¬
nehme Wirkung ist zweifellos daS Verdienst deS Komman¬
dierenden Generals sowie des Oberbürgermeisters, die mit
ihrem Vorgehen eine dankbar zu begrüßende Besserung der
NahrungSmittelversorgung herbetgeführt haben.

Unterliederbach. Ein Höchster Herr bemerkte auf eitlem
Spaziergang« von hier nach Oberltederbach in einem Korn¬
felde eine verdächtige Person. Als er näher kam, sah er.
daß ei zwei Gefangene waren, welche dte Hände streckten
und sich ergaben. Es waren zwei Franzosen, die sich vor
drei Tagen vou ihrer Arbeitsstelle in Ehrtngshausen
entfernt hatten und die Reise nach dem Westen antreten
wollten. Sie trugen Zivilkletder und hatten 50 Mk. Bar¬
geld bet sich. Sie waren vollständig ohne Leben- mittel und
klagten über großen Hunger. Dte beiden Ausreißer wurden
der Militärbehörde übergeben.

Hanau. Bei der behördlich angeocdneten Kartoffel¬
bestandsaufnahmeim Herbstv. I . hatten eine Anzahl
Landwirte des Dorfes Aufenau ihre Vorräte zu gering
angegeben, so daß bei der Nachprüfung sich ein Mehcvorrat
von 547 Zentnern ergab. Dir Folge war, daß 83 Land«
wirte Geldstrafen von 25—100 Mark erhielten. 16 Land¬
wirte beantragten gerichtliche Entscheidung und erzielten vor
dem Schöffengericht Bad Orb Freisprechung. Durch dte
vom Staatsanwalt eingelegte Berufung gelangte dte Sache
vor dte StrafkammerHanau, die 14 der Angeklagten zu
insgesamt 2175 Mark Geldstrafe verurteilte und zwei der
Angeklagten freisprach.

Hersfeld. Die Schlächter sind polizeilich angewiesen
worden, alles verfügbare Fletsch tm Laden offen auszuhängen
und jedermann auf Verlangen zu verkaufen, widrigenfalls
fie kein Vieh mehr zu« Schlachten erhalten.

Dortmund. Einen qualvollen Tod erlitt der seit dem
5. Mai vermißte 10 Jahre alte Schulknabe Dumeter. Er
war beim Spielen in einen unterirdischen Kanal der alten
Zeche„VorwäctS" geraten, abgestürzt und hatte Arme und
Beine gebrochen. Da sein Hilferufen nicht gehört werden
konnte, ist er elendig verhungert. Erst am 16. Mat fand
man nach tagelangem Suchen die Leiche des armen Knaben.

München, 16. Mai. Der greise Volksschriststeller Maxi-
miltan Schmidt  wurde von einem Wagen überfahren: sein
Zustand ist sehr ernst.

M.-Gladbach, 16. Mai. Das Kriegsgericht verurteilte
den Saisonarbeiter Joseph Beskr aus Russisch-Polen. der in
Oerath das neugeborene Kind seiner Geliebten erwürgte
und im Garten vergrub, zum Tode.

o Kein Grund zur Schtvarzseherei. Professor Eltz-
bacher , der Rettor der Berliner Handelshochschule , ver¬
öffentlicht in der Kölnischen Zeitung eine Warnung vor
Schwarzseherei . „Wir sind berechtigt ", sagte er , „in diesem
Jahre mit einer sehr viel besseren Ernte zu rechnen . Die
großen Mengen von künstlichem Stickstoff , die unsere In¬
dustrie erzeugt , haben uns bei der diesjährigen Bestellung
für den fehlenden ausländischen Stickstoff einigermaßen
Ersatz geliefert . Die Berichte über den Saatenstand aus
allen Teilen Deutschlands lassen gute Ernte erhoffen . Von
der Balkanhalbinsel werden wir infolge besserer Verbin¬
dung größere Zufuhren erhalten , so daß wir damit rechnen
dürfen , reichlich mit Brot . Kartoffeln , Zucker und Milch
versorgt zu werden . Mit Fett und Fleisch werden wir
uns auch zukünftig einrichten müssen , aber es wird nickt
mehr die bisherige Knappheit bestehen ."

o Schenkung von Ackerland für Kriegersicdelung.
Ein Fabrikbesitzer in Bayrisch -Schwaben , der nicht genannt
sein will , stiftete in vorbildlicher Weise 100 Tagwerk
■= 10000 Hektar Acker- und Wiesenland zur Ansiedlung
von Kriegsbeschädigten . Der Regierungspräsident von
Schwaben -Neuburg in Augsburg v. Praun , hat bereits
das Land besichtigt. Die Schenkung wird demnächst ver¬
brieft.

O Revisionseinlegung der beiden Berliner Frauen-
niördcrinnen . Die beiden zum Tode verurteilten Mörde¬
rinnen der Marta Franzke , Ullmann und Sonnenberg,
haben durch ihre Verteidiger Revision beim Reichsgericht
einlegen lassen. Die Ullmann ließ sich eines Tages beim
Gerichtsschreiber vorführen und gab selbst zu Protokoll,
daß sie Revision anmelden wolle . Nachher ließ sie ihren
Verteidiger bitten , die Revision zu begründen . Auch die
Sonnenberg bestand darauf , daß an das Reichsgericht
appelliert werde.

© Nachforschungen nach dem ungarischen Blaubart.
Eine Polizeikommission hat sich nach Valjevo begeben , um
den Leichnam des unter dem Namen Bela Kiß beerdigten
Soldaten ausgraben zu lassen. Man befürchtet aber , daß
der betreffende Mann in ein Massengrab gelangt ist, so
daß seine Agnosziemng unmöglich sein wird . Nachträglich
erhielt die Polizei die Anzeige , daß Kiß 1906 mit einer
Artistin ein Verhältnis angeknnpft hat , die nach drei Taaen
spurlos verschwand.

O Der Dreischraubcndampfer „Cap Polonio " ist für
die Hainbrtrg -Südamerikanische Dampfschiffahrts -Gesellschaft
mitten im Kriege fertiggcstellt worden und vom Stapel
gelaufen . Der mit vornehmer Eleganz ausgestattete
Dampfer ist ein Schwesterschiff des im September 1914
nahe der brasilianischen Küste als deutscher Hilfskreuzer
untergegangenen „Cap Trafalgar " und hat eine Länge von
197 Wketer, eine Breite von 22 Meter und erzielt bei einer
Kraftentwicklung von 21 000 Pferdestärken eine Geschwindig¬
keit von 18 Seemeilen in der Stunde . Sein Tonnen-



Malt beträgt 21 500 Bnrtto -Registertonnen. Einschließlich
der 460 Mann starken Besatzung können reichlich 2000 Per¬
sonen Unterkunft finden. . ... .

o 300 « 00 Mark unterschlagen . Aus Danzig ist der
Rendant Both der Technischen HochsMulesMrlos ver¬
schwunden. Both hat seit Jahren , wie sich bei Nach-
vrüfima der Bücher ergab , Unterschlagungen begangen.
Bisher ist ein Fehlbetrag von 300 000 Mark gestellt
worden . Both lebte aus großem Fuße. Im Ostteebad
Zoppot kaufte er sich eine Villa , hielt ÜÄ Werde und
Wagen und Diener und war em großer Liebhaber von
Luxushunden . ^ .

O Der Rauenthaler 1915 er. Bei einer Wemver-
steigerung in Rauenthal wurden für die 1915 er Wnne
Preise erzielt, die noch niemals erreicht worden find. Die
beste Marke wurde mit 13 080 Mark das Stuck bezahlt.
Die Flasche davon stellt sich im Großhandel auf 11 Mark.

r O Hinrichtung einer dreifachen Giftmörderi «. Wegen
dreifachen Giftmordes war die Besitzerfrau HoMm aus
Pustlauk, Kreis Labiau , vom Schwurgericht m Königsberg
dreimal zum Tode verurteilt worden. Sie batte ihren
ersten Ehemann , Kätner Schapp, , chre elfiahrige Tochter
Amanda Schapp und ihren zehniahrrgen Stiefsohn Hans
Holstein unter Anwendung von Arsenik vergiftet . Die
Haupttriebfeder zu dem dreifachen Giftmorde war Hab'
sucht; die Verurteilte wollte in den alleinigen Besitz des
Grundstücks kommen. Das Urteil an der Giftmorderin
ist nunmehr vollstreckt worden. Vor ihrer Hinrichtung
hatte sie noch ein umfassendes Geständnis abgelegt.

o Vier russische Flüchtlinge wieder eingefangen . Die
vier russischen Kriegsgefangenen, die vor ewigen Tagen
zwischen Jakobshagen und Jakobsdors auf ' hrer Flucht
aus einem Gefangenenlager den Stellmacher Joecks aus
Jakobsdorf so schwer verletzten, daß er bald darauf starb,
sind festgenommen worden. Sie hatten sich in zwei
Gruppen geteilt und suchten nach Rußlcmdzu gelangen.
Zwei der Flüchtlinge wurden bei Deutscĥ krone, die
beiden anderen dicht an der russtsch-polnifchen Grenze
ergriffen und sämtlich nach Stargard in das Gefängnis ge¬
bracht. ^ . ,

O Ein 96 jähriger Selbstmörder . Aus Wiesau w
Posen wird gemeldet, daß der Auszugler Schüller fernem
Leben freiwillig ein Ende gemacht hat. Der L.ebensuber-
drüffige stand im Alter von 96 Zähren . Er suchte jetzt
selbst den Tod , der ibn weit über das übliche Maß hinaus
verschont hatte.

© Eine englische Hilfsexpedition für Shackleton . Die
Londoner Geographische Gesellschaft stellt eine Hilfsexpedition
für den Forscher Ernest Shackleton auf, der in der Ant¬
arktis verschollen ist. Der Expedition sind sehr große
Summen zur Verfügung gestellt. Shackletons Expedition,
die nicht für einen weiteren Winter in der Antarktis ein¬
gerichtet war . gilt jedoch als sicher verloren.

wng hin gefühtten Ermittelungen ergaben die Richtigkeit
dieser Angabe. Der Angeklagte mußte demnach steiaewrocken
werden. _

Weilburger Wetterdienst.
Aussichten für Donnerstqg : Trocken und vielfach heiler.

Tageswärme langsam ansteigend._

Letzte Nachrichten.
Der neue Lebensmittel-Diktator.

Berlin.  17 . Mai . (TU) Das „Berliner Tageblatt«
schreibt: Al« künftiger Lebensmittel-Dikiator . d. h. als Leiter
der neuen Reichsstelle für Ernähr ungsfragen wird l-tzt in
erster Linie der Oberpräsident der Provinz Pommern. Wilhelm
von Waldow. genannt. Von 1899 - 1903 Regierung- -
Präsident in Königsberg und von 1903 —1906 Oberpräsident
von Posen, steht Herr v. Waldow im 60. Lebensjahre.

□ Kriegswochenhilfe . Bei Auslegung der Bundesrats-
Verordnungen über die Kriegswochenhilfe  sind Zweifel
darüber entstanden, ob diese Leistungen im Entbindungsfalle
auch den Ehefrauen solcher Kriegsteilnehmer zustehen, welche
infolge von Krankheit oder Verwundung aus dem Kriegs' .
Sanitäts - oder ähnlichem Dienst ausgeschieden sind, ihre Er¬
werbsfähigkeit aber zu einem gewissen Teile wiedererlangt
haben. Zu dieser Frage hat sich das Reichsamt des Innern
auf eine Anfrage — unter Vorbehalt der Entscheidung
im Spruchverfahren — geäußert. Dabei , wird gesagt:
Die Bundesrats - Verordnungen über Kriegswochenhufe

gewähren diese auch den Eheftauen solcher seitherigen Kriegs¬
teilnehmer. welche infolge einer Verwundung oder Er-
'krankung den Kriegsdienst nicht weiter leisten können, be-
schränkt diesen Kreis aber durch den Ausschluß derzenigen
Kriegsteilnehmer welche noch imstande sind, eine Erwerbs-
tätigkeit wieder aufzunehmen. Dabei soll aber nicht schon
jede geringwertige Erwerbstätigkeit oder dre Mognchkeit
einer solchen das Recht auf die Wochenhilfe aus-
schließen, es muß vielmehr eine Erwerbsfähigkeit vor¬
handen sein, die zwar der normalen bezw. der früheren
des Ehemannes nicht gleich oder auch nur sehr nahe zu
kommen braucht, die aber immerhin noch für die Moglichkert
ausreicht, den nötigen Lebensunterhalt für die eigene Person
und für die Familie zu beschaffen. Ob diese Voraussetzung
gegeben ist. wird sich jeweils nur nach den Umstanden des
Einzelfalles bestimmen lasten. Dem freien Ermessen der ftir
die Bewilligung zuständigen Stellen ist hier also ein gewrsser
Spielraum gelassen. Es dürfte fick empfehlen, hierbei wohl¬
wollend hi  verkabren. _ _

Deutschlands Ruhm.
(Pastor Ferd . Zissler,  Waukon -Jowa , Nordamerika .)

O Deutschland, Deutschland, du bist groß,
Und nicht an Land und Leuten blos,
Rein , groß an Geist und Gaben.
Me groß hast du in diesem Kriegs
Drin Heer geführt, von Sieg zu Sieg,
Im Feld und Schützengraben.
O Deutschland, Deutschland, du bist stark,
Urwüchsig, kräftig bis ins Mark
Sind alle deine Mannen.
Ein Volk von Hesven, seltner Art,
Ein Volk, wie Stahl und Eisen hart,
DaS eine Welt kann bannen.
O Deutschland. Deutschland, du bist schön
Mil deinen Tälern , deinen Höh'n,
In allen deinen Gauen;
Ein Wunderland , dem keines gleich,
Ein Wundervolk, an Schätzen reich.
An Mut und Gottvertrauen.

Das neue siegreiche Borgehen der Deutschen vor Verdun.
Berlin,  17 . Mai . (TU .) Der Kriegsberichterstatter

des . Lok-Anz.", Karl Rosner , berichtet unterm 16. Mai:
Die verzweifelten Anstrengungen der Franzosen, ihre ver¬
lorenen Stellungen auf der Höhe 304 wiederzugewinnen,
haben auch in den letzten Tagen nicht geruht und zu einer
Reihe von erbitterten Angriffskämpfen ihrer Sturmtruppen
geführt. Am 15. Mai kamen die Franzosen in der Zeit
zwischen. Mittag und Abend in der Richtung aus dem
Camardwald nicht weniger als sechs Mal im Sturm gegen
den Westhang der Höhe an, und jedesmal wurden sie durch
unsere Artillerirwirkung, durch Maschinengewehrfeuer und
Infanterie unter starken Verlusten zur eiligen Rückkehr ge¬
zwungen. Die großen Opfer dieser Versuche haben den
Angreifern keinerlei wie immer gearteten Vorteil gebracht.
Gegen den flachen Buckel bei Vaux-la-Palamaix . dessen
Gräben durch unfichtiges und hügeliges Waldgclände gehen,
richteten die Franzosen am 15. Mat einen großen Angriff.
Er schien im Anfang auch einen Erfolg zu haben, und es
gelang einzelnen Tellen ihrer Sturmiruppen , bis an unsere
Stellungen heranzukommen, stellenweise sogar in die Gräben
selbst einzudringen. Unsere sofort einsetzende Gegenwirkung
warf diese eingedrungcnen Franzosen sogleich und restlos
aus unseren Stellungen hinaus und trieb die Angreifer in
ihre Ausgangsstellung zurück. Auch dieser Angriff wieder
hatte den Franzosen nur blutige Verluste und keinen Erfolg
gebracht.

Die Kämpfe am Suezkanal.
Wien.  17 . Mai . (TU.) Nach einer Drahtmeldung

des „Reuen Wiener Journals " aus Lugano berichten
italienische Blätter nach der Zeitung „La Suez et Cairo ",
daß die Angriffe, die die Türken gegen Katta , Dueidan,
sowie in der Gegend von Katia gegen die Engländer
richteten, sehr heftig waren. Die letzteren erlitten eine
schwere Niederlage Die Stellungen bet Dueidan wurden
von drei schottischen Kompagnien verteidigt. An den
Kämpfen beteiligten fich 8 englische Flieger, die 48 Bomben
abwarfen.
Verstärkung der russischen Strritkräste an der rumänischen

Grenze.
Bukarest,  17 . Mai . (TU.) „Minerva " meldet von

der russischen Grenze, daß aus dem Innern Rußlands
mehrere Kosakenregimenter angekommen find, und an der
rumänischen Grenze Stellung genommen haben.

Vergeblich« Liebesmüh um Japan.
Amsterdam,  17 . Mat . (TU .) Wie au » Londoner

zuverläsfiger Quelle berichtet wird, stehen England und
Frankreich in Unterhandlungen, um Japan zu veranlaffen,
Truppen zur aktiven Teilnahme am Kriege in Europa zu
senden. DaS japanische Kabinett ist wenig geneigt, diesen
Wünschen zu entsprechen.

miu  die Redaktion verantwortlich: Otto keck.
Anzeigen.

(Herr Pastor Zissler ist ein geborener Herborner . Das Lied ist
in Musik gesetzt für eine Singstimme mit Klavier sowie für Manner¬
und Kinderchor von Peter von Kothen , Musikalienverlag in Barmen,
und im eigenen Verlag erschienen.) _

flue dem 6encbt9faal.
8 N »ch »

freigesprochen. Vor der Strafkammerly Gleiwitz stand
der Arbeiter Josefoer rriroeiier Hmnike aus Kunzendorf unter der
Anklage deS Vergehens gegen die allgemeine Wehrpflicht.
H. ist im Jahre 1894 zum Landsturm mit Waffe aus¬
gemustert worden. Gleich darauf soll er ohne Anmeldung
bezw. Genehmigung das Bundesgebiet verlassen haben, wofür
gegen ihn eine Geldstrafe verhängt wurde. -Nach Ausbruch
deS Krieges traf er jedoch in seinem Hetmatsort «in und
stellte sich der Militärbehörde zur Verfügung. Jetzt erfuhr H.
von seiner Bestrafung, weshalb er die Wiederaufnahme des
Verfahrens beantragte. mit der Begründung, daß er vor
seiner damaligen Abretse ins Ausland seine vorschriftsmäßige
Abmeldung in Kattowttz bewirkt bade. Die nach dieser R,ck>-

Keir. Uebrrweisurrg von Zucker
nun Giurnacht« von Kleinobst.

Seitens der Reichszuckerstelle werden in Kürze geringe
Mengen Zucker zu Einmachzwecken und zwar für die Er¬
haltung und Verwertung von Kleinobst Êrdbeeren, Stachel,
beeren, Johannisbeeren , Himbeeren und Preißelbeeren) zur
Verfügung gestellt. Um die Unterverteilung dieses Zuckers
dem Bedarf entsprechend vornehmen zu können, werden .die-
jentgen Haushaltungen , welche Zucker zu genannten Zwecken
benötigen, ersucht, ihren Bedarf bis zum  2 2. d. M
bei den OrtSbehörden anzumelden.  Diesen Bedarf bitte
ich mit Rücksicht auf die zur Verfügung stehenden geringen
Mengen auf daS ûnumgänglich nötige Maß zu beschränken
und dabet darauf Bedacht zu nehmen, .daß das Einmachen
soweit möglich ohne Zucker geschehen muß.

Später eingehende Meldungen können nicht berückfichtigt
werden.

DiUe « v« rg . den 15. Mai 1916.
Der Königliche Karrdrat.

Wird veröffentlicht. ^ .
Anmeldungenauf Zucker zum Ernmachcn werden während

der Dienststunden in Zimmer Nr . 6 des Rathauses entgegen,
genommen. Die Anmeldung muß spätestens am 22. d. Mis.
erfolgt sein.

Hervor«. den 17. Mai 1916.
Der Wirtschaft- ««- schuß.

Am Donnerstag , den 18 . d . Mts , abeudS 8 1/*
Uhr, findet im Nassauer Hof ein Bortrag deS Herrn
Obst- und Wetnbauinspekiors Schilling aus Geisenheim über
das zeitgemäße Thema: „Das Einmachen des Obstes
ohne und mit wenig Zucker" statt.

Auf diesen « ortrag mache ich aufmerksam und empfehle
ich den Besuch desselben dringend.

Hervor » , den 17. Mai 1916.
' Der Bürgermeister : Birkendaht.

Höchstpreise für Schweinefleisch.
Gemäß 8 7. Ziffer 1 und 2 der Bekanntmachungbe,

Bundesrats zur Regelung der Preise für Schlachtschweine uud
Schweinefleisch vom 14. Februar 1916 in Verbindung^
§ 12 der Bekanntmachungüber die Errichtung von
prüfungsstellen und die Versorgungsregelung vom 25. Sepien,^
1915 (R.-G.-Bl. S . 607) in der Fassung vom 4. Novend«
1915 (R.-G.-Bl. S . 728) wird nach Anhörung der ^ceis,
prüfungsstellemit Zustimmung des Herrn Regierungspräsident
für den Dillkreis folgendes bestimmt:

§ 1. Der Preis für 1 Pfd. bester Ware darf bei Ah
gäbe a» den Verbraucher, auch beim Versand nach außerhalb
die nachstehend genannten Beträge- nicht übersteigen:

a. Schweinefleisch, frisch und gesalzen 1.80 Ml.
Schweinefußchen 0,50 ,
Ger. Speck und Dörrfleisch 2,60 t

Bei dem Verkauf vorstehender Fleischsorten dürfen besondn,
Beilagen nicht zugewogen werden.

t>. Schmalz, frisch 2,00
Schmalz, ausgelassen 2,50 ,
Wmstfett MO .
Leber- und Blutwurst 1,60 ,
Fleischwurst und Schwartemagen 2,00 .
Ger. Mettwurst 2,40 .
Rollschinken 2.60 .

§ 2. l/s des Schweines ist zu Wurst zu beratbeUtn.
2/ des Schweines sind in frischem Zustand zu verkaufen.

8 3. Für Feinkost und Dauerware werden Höchstpreis!
nicht festgesetzt. Außerhalb deS Regierungsbezirks Wtesbad»
hergestellte Feinkost und Dauerware darf nur unter Einhallm,
folgender Bedingungen verkauft werden: j

Es muß der Name de» HersteflungSorteS, de» Hersteller!
oder seiner eingetragenen Marke durch Plomben, Marken obei
Ursprungszeugnisse an der Einzelware bis zu ihrem bofa
Verkauf erkennbar sein. Die Verkäufer sind verpflichtet, bev«,
sie diese Waren zum Verkauf stellen, dem Kommunalverbmi
Hersteller. Herstellungsart, Menge und GestehungSpretS ach
zuweisen, sowie den in Aussicht genommenen VerkaufSprel!
anzugeben. Zu diesem Verkaufspreis darf dann — sofer» t
von dem Kommunalverband nicht beanstandet ist der An¬
kauf begonnen werden. ^ f, .

§ 4. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften bti
§ 1 werden gemäß 8 0 des Gesetzes betr. Höchstpreise bot
4 August 1914 in der Fassung der Bekanntmachung boi
17. Dezember 1-914 (R.-G.-Bl . 6 . 516) in Verbindungw
den Bekanntmachungen vom 21. Januar 1915 (R.-G.-Bl. 6
25) vom 23 September 1915 (R.-G.-Bl. S . 603) und 21
März 1916 (R.-G.-Bl. S . 183) mit Gefängnis bis zu I gch
und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mk. oder mit einer^
Strafen bestraft. Bei vorsätzlichen Zuwiderhandlungen
die Nummern 1 und 2 des 8 6 des Höchstpreisgesetzesist k
Geldstrafe mindestens auf das Doppelte deS Betrages zu»
messen, um den der Höchstpreis überschritten worden ist ck
in den Fällen der Nummer 2 überschritten werden sollte; üb-»
steigt der Mindestbetrag 10000 Mk., so ist auf ihn |
erkennen. Im Falle mildernder Umstände kann die
bis auf die Hälfte des Mindestbetrages ermäßigt werden.

Bei Zuwiderhandlungen gegen Nr. 1 und 2 deS
kann neben der Strafe angeordnet werden, daß die Verurt«
auf Kosten des Schuldigen öffentlich bekannt zu machen. «
auch kann neben Gefängnisstrafe auf Verlust der bürgerlW
Ehrenrechte erkannt werden. ^ . ...

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften des 8 2 weil
gemäß 8 13 der Bekanntmachung vom 14. Februar iw
(R.-G.-Bl. S . 99) mit Gefängnis bis zu 6 Monaten »
mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft werden. .

§ 5. Diese Verordnung tritt mit der Verkündung in SW
Diilensrrrg den 14. Mai 1916.

Der Uorsttzende des Kr - i - a « - fch« ss<»!
I . V. : Daniels.

Wird hiermit veröffentlicht.
Hervor«, den 16. Mai 1916.

Der Bürgermeister : Birkendaht

Diejenigen Schw - in - besttz - r . welche ftch nodjM
Lrrtterb - mg beteiligen und ein oder mehrere SchM
mästen wollen, können sich noch bis spätestens Freit"
Mittag 13 Uhr auf Zimmer Nr. 10 des RathE
melden.

Hervor«, den 17. Mai 1916. ,
Der Bürgermeister : Birkendah^

Bekanntmachung.
Am 34 . Mai 1916 . nachmittag - 3

werden durch das Unterzeichnete Gericht tn der Gastwirt!«
des Kart H. Pfeiffer in Hörbach 3 Miefe « z
weise versteigern

Hervor», den 15. Mai 1916.
Kö«igtiche» A« t«g-ri»j>

tiiesserei-Vorarbeiter
für sofort gesucht. »

SsdenksuLsn Lisvngisvvoi'si und Herdfan^

plüss-Stauffcr-Hitt
klebt, leimt kittet Alles.

Schönes

Mutterkalb
zu verkaufen.

ff. W . Rincker, Sin «.
Junges Ehepaar mit 2 Kindern
sucht eine gute L -Zimmer-
wohvung mit Küche in Burg,
evtl, auch in Herborn, sofort
oder 1. Juni . Offerten mit
Preis unter R. 565 an ote
Geschäftsstelle deS Herb. Tagebl.

Ein tüchtigerKnecli
gesucht. Otto Schrat

Hervor «^
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î Ss
-d aarroär

. Währ
seihe sckre
länger de-
wissen dii
gesetzt zust
diegroßar
bundenn
schiedenste
die Riese
zur Versü
tischen Ge
.reinigt"
Amerikai
Eine, tt)i(
Sesellschä
befreit am
Geldern,
Eigentum
bie Ablö
zu Widers
fahren ist
Kapitalist
auf diese
tische Ha
m eine <
bescher au<
die Finan
ivollen, c
liche Zulc
zweifeln!
einem Ml
Säuberun
baß auch
und nicht
Enttäusch,
eingebilde
staaten ru
Geschäfti
Lenkungi

Hatte
S in A

worden is
Amerikari
mglische$
Geschäfte
Msgleiche
länder n
unsererC
wit ihren
«i die fr
überaus
seroinn, f
Ersatz gel
Hoffnung
eme fruc
mden köi
sächlichs
°or. das
Mitalie
Kriege ar
Meifelt
Minister>

Hi

,.£ Mer
Rendnek
ims. Hinkzu e
M Lebe
'•'tt aber
°°NHM
* AnTochter5
PWotntne
hilflos^ dem !
^ruhige-ffterherr
Mklen l

„Ist
Ang
.Va

len Au
Übe,

ieb

r-'Hieln,
M Hauflu

geiuue'- ^
ChristianD«PP,Ĥ !>
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